
Buchbesprechungen 

Jörn Rüsen (Hrsg.), Geschichtsbe
wußtsein. Psychologische Grundla
gen, Entwicklungskonzepte, empiri
sche Befunde (= Beiträge zur 
Geschichtskultur, hrsg. von Jörn 
Rüsen, Band 21), Böhlau Verlag, 
Köln/Weimar/Wien 2001, 406 S. 

Zunächst interessierten sich Didaktiker 
für die Abläufe, Schwierigkeiten und 
Resultate des historischen Lernens. 
Aber erst mit der kulturalistischen oder 
narrativistischen Wende (oder ihrem 
Vordringen in den Rezeptionshorizont 
der Geschichtstheorie und Historiogra
phieanalyse) gewann die Debatte über 
Kontextbedingtheit und Formen histo
rischer Repräsentationen an Breite und 
Brisanz. Jörn Rüsen führt in seiner 
Einleitung zum vorliegenden Sammel
band in die Vielfalt möglicher Diffe
renzierungen nach individuellen und 
kollektiven Gedächtnisprozessen, Modi 
des Erinnerns oder Zeitstrukturen (die 
analog wichtigen Verräumlichungen 
sozialer Prozesse durch die Verortung 
von historischer Sinnstiftung bleibt 
unerwähnt, kann aber in diesem allum
fassenden Horizont mühelos eingefügt 
werden) ein. 

Daraus ergeben sich Typen der 
Sinnbildung und Konstellationen ihrer 
gesellschaftlichen Wirksamkeit. Von 
einer solchen Vorgabe bis zur Einsicht 
in die „massiven Defizite an empiri
schem Wissen über Geschichtsbewußt
sein" ist es wohl nur ein kleiner, aber 
entscheidender Schritt. Wie immer 
fasziniert Rüsens weit gespannte Ver
trautheit mit unterschiedlichen Diskus
sionssträngen, die er brillant zusam
menzufügen versucht. Das führt 
einerseits zu einem Plädoyer für die 
Großoffensive in Richtung empirischer 
Durchdringung des Phänomens Ge
schichtsbewußtsein, inklusive ihrer 
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praktischen Nutzanwendung in der 
Methodik des Geschichtsunte1Tichtes in 
der Begründung einer neuartigen, ver
wissenschaftlichten Museologie und in 
einer theoretisch informierten „Rheto
rik des Historischen in der Öffentlich
keit und in den Medien" (S. 4). 

Und andererseits soll das schnell 
dahinschießende Wasser der Kultur
wissenschaften zur beschleunigten An
erkennung der Geschichtsdidaktik ge
nutzt werden, denn eigentlich sei mit 
der Zentralkategorie Geschichtsbe
wußtsein alles, was die Wissenschaften 
vom Menschen Kultur nennen, exem
plarisch eingefangen, nämlich die Sti f
tung von Sinn und Bedeutung ein
schließlich deren Ontogenese. (S. 11) 

Wer die Projekte, die Jörn Rüsen 
mit Kollegen und Kolleginnen am Bie
lefelder Zentrum für Interdisziplinäre 
Forschung, am Kulturwissenschaftli
chen Institut in Essen und im Rahmen 
der Körberstiftung betrieben hat, ver
folgt, wird hier den Versuch einer Ver
klammerung vielfältiger und durchaus 
nicht parallel gedachter Bemühungen 
erkennen. Aus diesen Kontexten sind 
nun auch die übrigen Beiträge des 
Bandes hervorgegangen. Jürgen 
Straub, Alexander Kochinka und Dag
mar Wolf wenden sich dem Erzählen in 
theoretischen Überlegungen und der 
Auswertung von Gruppengesprächen 
über die NS-Zeit sowie durch Verglei
che von Schülerkohorten und ihrer Fä
higkeit zur narrativen Strukturierung 
von Erinnerung zu. Bodo von Borris 
liefert dagegen zusammen mit zahlrei
chen Mitarbeitern Ergebnisse aus lang
fristig angelegten Panelstudien zum 
Geschichtsbewußtsein von Jugendli
chen vor allem in Bezug auf zeitge
schichtliche Themen und untermauert 
noch einmal den Anspruch der Ge
schichtsdidaktik, das aufregende The-
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ma als erste entdeckt zu haben, womit 
sich der Bogen zu Rüsens Einleitung 
schließt. In von Borris' Beiträgen fin
det man am ehesten die einleitend ver
sprochene empirische Einlösung des 
ambitionierten Programms. Aber von 
einer Selbstaufklärung der deutschen 
Gesellschaft über ihr Geschichtsbe
wußtsein sind wir wohl noch ein gan
zes Stück entfernt. 

Matthias Middell 

Susan A. Crane (Hrsg.), Museums 
and Memory, Cultural Sitings. A 
series editcd by Elazar Barkan, 
Stanford, California: Stanford Uni
versity Press 2000, 272 S., 31 Abb. 

Museen erleben derzeit einen Auf
schwung, der sich nicht nur in Neu
gründungen und steigenden Besucher
zahlen manifestiert, sondern sich auch 
in einer Vielzahl museumswissen
schaftlicher Publikationen nieder
schlägt. Diese Entwicklung spiegelt 
das wachsende gesellschaftliche Be
dürfnis nach Erinnerung vor dem Er
fahrungshorizont einer sich durch digi
tale Medien verändernden Welt. Der 
vorliegende Sammelband stellt Museen 
in den Kontext der Debatten um Erin
nerungskulturen. Die Aufsatzsamm
lung ergänzt die gewohnte Sichtweise 
auf Museen als Kulturinstitutionen und 
Ausstellungsräume für Sammlungen 
um die facettenreiche Perspektive per
sönlicher und kollektiver Erinnerung. 

Die Beiträge der neun Autoren und 
Autorinnen aus den Forschungsgebieten 
Anthropologie, Geschichte, Kunstge
schichte und Museumswissenschaften 
untersuchen Aspekte der Museumsge
schichte und -praxis in den USA, 
Deutschland, Japan und China von der 
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Renaissance bis zum Ende des 20. Jh.s. 
Crane führt das Museum als Interakti
onsfeld für Erinnerungsprozesse und 
Geschichtsbilder ein, und dementspre
chend wendet sie den Museumsbegriff, 
auf Orte, Gebäude, Ausstellungen und 
Organisationsprinzipien an. Das er
möglicht Untersuchungen verschieden
ster Museumstypen von der Kuriositä
tensammlung bis zum modernen 
Kunstmuseum und die Kritik unter
schiedlicher Ausstellungsformen von 
der Fotoausstellung bis zur ironischen 
Museumsinstallation. 

Der Band ist in drei Teile mit je drei 
Beiträgen gegliedert: ,,Das Museum 
durchdenken", ,,Erinnerungen im Mu
seum" und „Sammler und Institutio
nen". Der erste Themenblock befaßt 
sich mit der zeitgenössischen Reflexion 
zu Museen. 

Wolfgang Ernst greift mit seinem 
Aufsatz ,,Archi(v)texturen der Museo
logie" die Diskussion um das Museum 
als Medium auf und führt die Museo
logie in Bezug auf die Erinnerungsfor
schung als Medienwissenschaft ein. 
Die wissenschaftliche Reflexion wird 
durch die anschauliche Thematisierung 
von Museen in Ausstellungen ergänzt. 

Zunächst stellt Michael Fehr in dem 
Essay „Ein Museum und seine Erinne
rung: Die Kunst Geschichte zu entdek
ken" das Karl Ernst Osthaus-Museum 
in Hagen und das Konzept des auto
poietischen Museums vor. Die Dauer
ausstellung mit Objekten und Installa
tionen von Gegenwartskünstlern zum 
Thema Museum und Gedächtnis soll 
auf ironische Weise dem Besucher als 
reflexiven Beobachter von Ordnungs
systemen gerecht werden. 

Die Installation einer Sammlung im 
Hagener Museum hat David Wilson 
nach dem Prinzip „Jurassic Technolo
gy" gestaltet. Das von ihm gegründete 


